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dıe mi1t dem Zehent verbundenen kırchlichen Rechte kommen.. ı1er ZUr Sprache,
Mit em Besitzrechte der €l beschäftigt sıch uch das folgende sechste Kapıtel.
HS ist BUEBRG auf. . 140 Seiten siıch erstreckende und bıs 105 Ixleinste Detail gehende
urkundliche Besitzbeschreibung der Abte!l Martinsberg aus dr vortatarischen Zeit
Ungarns DUT dıie Keichhaltigkeit des Martinsberger Archivrs ermöglichte dıese
schätzenswerte Arbeıit eiläiufg Z stiftliche Besitztümer die ach Komitaten
gruppiert sınd werden beschrieben Sechs dem eX! gedruckte Landkarten
veranschaulıiıchen dıe geographische Lage der. iınzelnen Besıtzungen In natıonal
Öökonomischer und geographischer Beziehung 1St die Abhandlung für die Zeıt Vor
dem Tatareneimfall der ungarischen Laiteratur CINZIS sSsecIiNer Art

Den Inhalt des nächstfolgenden Kapitelsbıldendie \iterariıschen Bestrebungen
auf breiterer Grundlage, indem die Benediktiner Ungarns überhaupt Betracht
ZEZOPEN werden. Erwähnenswert ist der ben genannte selige Abtun Bıschof
Maurus auch qls Schriftsteller, indem dıe Legenden der Einsiedler Zoerard
und Benedikt verfaßte, ann besonders der hl Gerardus, welcher ach Vollendung
der iıhm anvertrauten Erziehung des Emerich sieben Jahre der Waldeinöde
VO Bakonybel zubrachte bis ihn Öönıg Stephan uf den Bischofstuhl VO  —_ Csan£d
berijef die schrittstellerischen er (serards werden L eingehenden Besprechung
gewürdigt Als Werk der Benediktiner erscheint uch der sogenannte Pray Kodex
Missale Posoniense), weicher C1NC große Berühmtheit erlangt hat der beige-
schlossenen Leichenrede WECRCI, dıe ZzZu den Aaltesten Denkmälern der ungarischen
Literatur zahlt Die BCENAUC Beschreibung und kritische Würdigung des Kodex
ıst miıt prachtvollen Illustrationen versehen. Kapitel behandelt die kügstlerischen
Leistungen und enthält ebenfalls zahlreiche Illustrationen. Der interessanteste Teil
ist die Beschreibung der ursprünglichen Martinsberger Stiftskirche 1 ihrer fort-
schreitenden Entwicklung, 24 wurde Abt Urias schon zum drittenmal,.
9 ne gebaut und Jahre 1215 (Gregenwart des KöÖönıgs Andreas II
konsekriert. Derselbe Abt erbaute uch romanısche 45111  DE 10} Deäki, dıe

Die Kırchenschätze der el, WIC 1es AaUsIN Jahre. 1225 eingeweiht wurde,
alten Inventarium erhellt, sehr reich, erwähnt werden unter Anderem:

»2 calices; quorum 15 y TES 9 EIMMNS paratı. Quatuor thurıbula, NUuUm

intepro za4UTEUMM etic Der Pray-Kodex wird ı diesem Kapitel auch VO künstlerischen
Standpunkte gewürdigt.

Das letzte Kapitel bespricht das NNEIC en und d1e iußere Wirksamkeit
des Stiftes nd ist eigentlich Zusammenfassung und Ergänzung der. ın den
früheren Kapiteln zerstreut vorkommenden Daten, insofernS1euf diesenGegenstand
ezug haben uchhler hefern Clie Zeiten des großen Abtes ‚Urias das meiste
Material. Aus em Jahre 1233 ist beinahe das vollständige - Namenverzeichnis
des großen Martinsberger Konventes erhalten. uch die Einwirkung: des Stiftes
Martinsberg auf andere Klöster.des OrdensSOW1E aufihre Untergebenen,.besonders

den Zeiten des mehrerwähnten Urilas kommt ıer ZuUr Darstellung. Interessant
ıist uch der Anhang, welchem au>s dem Martinsberger Archiv 197 Original -
urkunden Lesung un mıiıt Anmerkungen mitgeteilt werden,; wodurch
uch der ext der Dısher ] verschiedenen Sammlungen mitgeteilten Martinsberger
Urkunden verbessert w1ird. Die erste Urkunde (Stiftungsurkunde) stammt AUS em
Jahre 1001I, dıie letzte mitgeteilte aus em Jahre 1241 Unter den mitgeteilten
Urkunden befinden sich fünt unechte der zweifelhafte.

-Schließlich‘ drücken WIT den Wunsch AaUsS, daß das große Werk ZU! Ehre
des Ordens auf sicherer Bahn ZUT Vollendung gelange

WEeıs: Lieber  Or(l, Christus- und Apostelbilder.
Einfluß der Apokryphen auf. dıe äaltesten Kunsttypen. Mıt Abbıldungen.
(XII 12 Seiten). Freiburg. 1. Herdersche Verlagshandlung 002. Preis VL

In der altchristlichen Kunst sthußen WITL auf verschiedene Typen VO

Christusbildern, den bartlosen und denärtıgen Christus. Die jJugendliche bartlose
Darstellung 1Ist die altere und ı den ersten reı Jahrhunderten herrscht S1IC beinahe
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ausschließlich VOT , Jahrhundert T1 al ihre Stelle der bärtige 1  : yPUuS. Es
ist den Archäologen TOLtz mannigfacher Bemühungen OocCh nıcht gelungen, das.
Dunkel, weilches über der Herkunft dieser beiden T'ypen lhegt, aufzuhellen. Viehrere
Kirchenväter der Ansicht, der Heiland-/habe E1 unscheinbares, ja häßliches
Außere gehabt. Von ihnen konnten die alten Künstler nıiıcht beeinfÄlußt WwWeNnl

S1C den Heiland 11S ıdealen Jüngling abbıldeten Woher haben S1E dann geschöpft }
Weis glaubt 19008 C1IHNG Lösung‘ der Frage geiunden. Z a  en; indem auf die
gnostischen Schriften, apokryphe Evangelien und Apostelakten hinweist. In den-
selben trıtt Christus oft 1s «CIM schöner Knabe (3al6) auf und‘ aln diesen Gedanken
sollen dıe Künstler angeknüpft haben, den Heiland a} Jüngling 1 der Jüte
des „ebens darzustellen. Daß be1ı den Gnostikern Cdiese Darstellung geläufig WärT,
soll nıcht: geleugnet‘ werden, auch nıicht, daß die meılstens VON Gnostikern verfaßten:

berApokryphen Eınfiluß au die christhchen Kunstvorstellungen gehabt haben. ”
der Gedanke, dıe Jugend des (Gottessohnes durch den bartlosen J1ypus
auszudrücken, mu doch den alten Künstlern. ahe llegen,daß dıe Anlehnung
an den Gnostizismus höchst zweıfelhaft 1SE Kraus urteilte schon SCINEeTr Geschichte
der christlichen Kunst (1 1 84) y Die ANSIC nach welcher dıe Kirche hr
Christusideal den Gnostikern entlehnt habe enitirat jedeı pur Beweises
-  as der Verfasser Nneuem Material bringt scheimt INir nıcht cieses
Urteil Zu modifizieren. Besonders sSec1 noch hervorgehoben, l1aß ıe Mehrzahl der
angeführten gnostischen J extie VvVo kleinen Knaben, einenmn Knäblein, C1iN€E111)

zwölhährigen Knaben sprechen. Diese müßten alle ausgeschaltet werden, da
Viel hersich bei «len Kunsttypen u  3 20jährigen Jüngling handelt

ann (1a dem Verfasser zustiimmen, WEeNnN A behauptet, der arl 19C Christus-
habe siıch nıcht 2US dem Idealjüngling entwickelt, sondern S61 als Idealportrait

aufzufassen ; apokryphe Schilderungen bDer das leiblicheAussehen Christi könnten
da wirklıch den Künstlern vorgeschwebt haben

Der zweite eil der Schrift beschäftigt sich mit den Bildern der Apostel,
m1t denjenigen er ZwW el Apostelfürsten Petrus und Paulus,welche [0)481

S tetis miteinander vereint wurden. Für ihre bildliche
stetA ru: ete lus-m aare g(

rhielt ahle Archäologen
(De Rossi1, Garucci, T9 m.  g  aın arın eıne auf historischer Überlieferung
beruhende Portrairähnlichkei Zu finden und die älteste derartige. Darstellung:
reicht nach De KRossı1ı bıs die Zeit der Antonine hinauf: eueTre protestantische
Archäologen (Schultze, Ficker, Popel) versetizten dıe Entstehung dieser - T'ypen
erst an das Ade des Jahrh, der noch späater; ihre Methöde 1st.aber nicht
ganz einwandfrei. Weıis möchte NUnN vYoO der Verweriung: der Medaıiıllen, auıf die
sich KTAauUs und dıie römischen Archäologen stützen,um däs hohe Alter. €s
traditionellen Iypus behaupten, absehen, da deren Echtheit angeblich nıcht
über allen. Zweifel erhuben istDie Aältestens Apostelbilder aicnhn ach ıhm auf
em Sarkophage des Junius Bassus Zzu suchen. ort haben Apostelfür
ch nıch den traditionellen T’ypus versetzt den Bassussarkophag ent-
gen der bisherigen allgemeinen Annahme, d1e ihn1' das Jahr 359 verweist
das eitalter der Antonine und SC  1e daraus: damals kannte Inan die heutigen

traditionellien Biıldnisse och nicht; dıeselben erscheinen das erste Mal uf der
berühmten Elfenbeinpyxis des Berliner Museums,; die der Verfasser abermals

Widerspruch a1t den meıisten Fachgelehrten die vorkonstantinische
Zeit zurückdatiert, Als Resultat SCINECT Untersuchungenergibt sıch, iaß die Kirche
ohl keine historische Uberlieferung über das äußere Aussehen der Apostelfürsten
besaß; sicher ist das von Petrus, be1i Paulus ist dıe Möglichkeit des Gegenteils
nıcht ausgeschlossen. Das Petrusbild entstand erstallmählich als Kontrast ZU
Paulusbilde.

Man wird gut tun, sich diesen Ergebnissen gegenübe recht skeptisch z
verhalten.. Sie haben nämlich Hauptfehler: S1e eru auf. einer sehr
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zweiıfelhaften Grundlage. Der Verfasser stützt sıch uf INne Sanz Datierung
er christlichen Sarkophagskulpturen, weilche leicht nicht die Zustimmung der

Archäologen NO Yach finden wird und welche 1Ne wahre Revolution der
Geschichte der altchristlichen Kunst bedeutet.

Irotz dieser Bedenken wird die vorliegende Schrift recht anregend wirken
und Freunde der altchristlichen. Archäologie werden. » 16 mit Genuß lesen. Der

ir  VVerfasser hat großen el der besprochenen Monumente selbst gesehen
und weiß S1I1C anschaulich beschreiben Die hauptsächlichsten derselben sınd
uch dem Buche wiedergegeben und ZW al vorzüglicher. Weise Wenn
1NE& weiß, mangelhaft un willkürlich dıe Abbildungen altchristlicher Denkmäler
auch den besten Werken “n  . ırd 1Nall dem Verfasser und der Verlags-
handlung dankbar SCIN, daß hıer. mi1ıt dem alten Zopf gründlich aufgeräumt wurde.A Hünfeld. Pietsch, _0.
Die  Aalteste lateinische UÜbersetzungdes Buches aruch

Zum ersten Male herausgegeben VoO ottifrıed Hoberg, Dr. der Phiılos. und
Theologie, Prof. der Universität reiburg Br (unveränderte), Ausgabe.

Freiburg, 1derder 1902, 4° I
ach kurzen Ubersicht ber Pe en des Prophet Baruch
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